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Unabhängige zivilgesellschaftliche
Organisationen in ussian
usammenarbeit in schwierigen Zeıten

)) Im Zentrum der HEHKETENIN Diskussion über ‚Zivilgesellschaft‘ steht der
Raum gesellschaftlicher Selbstorganisation Zzayıschen Staat, Markt
UunN Privatsphäre, e1Nn Bereich d€7" Vereine, Zirkel, Netzwerke UN
Non-Governmental Urganızatıions (NGOs) DO  SO dem ANZENOMME
UNer‘wird, ASS eın Raum öffentlicher Diskussion, Konflik-

UN Verständigung, e1ine Sphäre der Selbständigkeit DO  s Individu-
UN Gruppen, e1n Bereich der Dynamik UuN Innovatıon und e1n

(Drt der Anstrengung für das Gemeinwohl seıin annn C4 Jürgen
Kocka, ıIn Europdische Zivilgesellschaft In (Ost UnN West. Frankfurt

Main, New ork 2000, 20

In Deutschland xibt verschiedene Bilder un Vorstellungen VO Russ-
land, die sich nicht einem Gesamtbild tügen: Die orofße russische
Lıteratur. die Musik un!: die Filme Daneben die Erzählungen AUS den
Familien VO KrieS, Kriegsgefangenschaft un Begegnungen mI1t den
Soldaten der Roten AÄrmee, aMn 1n der DBI3J  p den Soldaten der Sowjeti-
schen Streitkräfte. Weiterhin Bilder der wunderbaren Landschaft un:
die Begegnung m1t der Gastfreundschaft eintacher Menschen,
aUsSs eigenen Reiseerfahrungen der AUS den großen Fernsehfilmen, be-
sonders VO Gerd Kuge und Klaus Bednarz. (3anz unabhängig davon
sind die meılst sehr kurzen und nicht tieterem Kennenlernen füh-
renden Begegnungen mıt Menschen AUS Russland, dl€ 1ın Deutschland
leben Und wieder unabhängig davon die Politik: Putin, der Krieg ın
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T’schetschenien, die Gleichschaltung des staatlichen Fernsehens 1ın Russ-
and nıcht sehr vertrauenerweckend. [)ass CS ın Russland eine leine,
aber wachsende un: aktive Zivilgesellschaftt oibt, 1St jedoch 1in Deutsch-
and wen1g ekannt. Ich freue mich ber die Gelegenheit,
arüber berichten können.

Beginnen 111 ich m1t der Erzählung des Weges, W1e€e ich Menschen un:
ann auch Urganisationen der russischen Zivilgesellschaft kennen g-
lernt habe Entscheidend W ar für mich die Begegnung un aln Freund-
schaft mı1t KRalssa Orlowa, die 1987 MIr 1n den Deutschunterricht
d€1‘ Universıität öln kam, un: ana auch mı1t ihrem Mann, Lew Kope-
lew Beide kämpften mı1t Leidenschaft das damals weIlt verbreitete
Bild, ass in der 5S>owjetunion eın Volk VO klaven leben würde. Beide
erzählten eindringlich un: eidenschaftlich VO ihren Moskauer Freun-
den, VO den Küchen-Gesprächskreisen, den „Zirkelchen“, W1e€e Raissa
Orlowa S1€e nNnannte S1e berichten 1ın ihren Büchern ber die Stimmung
VO Autbruch un Hoffnung, die sich in Moskau ach dem Parteitag
der 1956 un der Auseinandersetzung m1t den Verbrechen Sta-
lins entwickelte. Sie erzählen VO den ELStEeH Begegnungen mMI1t Heinrich
Boll un anderen Besuchern A dem Westen. S1e berichten VO der SO
Ren Bedeutung der Veröftentlichung VO Solschenizyns Ein Iag ımM O
ben des 0an Denissowitsch, 1962, in dem erstmals unvertälscht für ein
breiteres Publikum ber das Leben 1m UEX berichtet wurde Lew
Kopelew un Raissa Orlowa berichten auch, W1e€e Breschnew das Land
miıt eıner Welle VO Kepressionen HEG esseln versuchte, viele
Gesprächstäden 1aber trotzdem nıcht mehr abrissen. In Deutschland
wird dieser widerständige Geist oft aut die kleine Zahl der Dissidenten
reduziert. [Diese aber lediglich der mutıigste Teil eiıner Schicht VO

Menschen, die sich nıcht mehr einschüchtern ließen Besonders Ra1lssa
erzählte immer VO der Arbeit der Lehrerinnen Hmn Bibliothekarinnen,
die unauftällig, doch unermüdlich versuchten, den (seist des treien Den-
ens einıge Schüler der Bibliotheksbesucher welıter geben. Ohne
diese Erfahrung hätten die Tiele VO Glasnost und Perestrojka eın sol-
ches gesellschaftliches cho gefunden.

Angeregt VO den vielen Gesprächen un Erzählungen tuhr ich 1im
Dezember 1988 mı1t Susanne Nıes, einer je] Jungeren Freun-
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din, die ich AUS der IL vorher gegründeten Heinrich-Böll-Stittung
kannte, ZU ersten Mal ach Moskauı. Wır hatten einıge Kontaktadres-
SCI1 gesammelt, und Ra1issa Orlowa hatte mır ein1ıge Personen ZCENANNLT,
die ich unbedingt treffen sollte. Ihre Tochter Swetlana halt uns, die
Gespräche organısleren. In eiıner knappen Woche ernten WIr eıne
Stadt 1MmM Umbruch kennen. Wır traten sehr konspirativ Vertreter der
1978 gegründeten „Freıen Interproftessionellen Vereinigung der Werk-
tätigen“ (SMOT) einer 1m Untergrund arbeitenden gewerkschaftlichen
Urganisation. Wır besuchten Natan Ejdelman, einen faszinierenden
Historiker, der uns die LICH beginnenden Debatten ber die Oktober-
Revolution erklärte, traten Katja enleva un: andere VO einer Gesell-
schaft ZUH: kulturellen Wiedergeburt, WIr sprachen mMI1t Vertretern der
„ Vertrauensgruppe , einer unabhängigen Friedensgruppe, traten VLEr
Lreter sich 11C13 ogründender Parteien, VOL allem 1aber redeten WIr eiınen
langen Abend mıt Arsen1] Roginskij VO der Gesellschaft „Memorial“
un besuchten nächsten Tag iıhr wiıinzıges Buro. „Memorial“! W ar tür
mich die beeindruckendste Urganisation, die 1n ihren Mitgliedern die
Brücke der (Gsenerationen verwirklichte: VO Andrej Sacharow, Atom-
physiker AaUus der Stalin-Zeit un!: spaterer Menschenrechtler, ber Arse-
N1] Roginskij, Historiker und Vertreter der mittleren (Gseneration, bıis
Lena Schemkowa, eiıner Jungen Frau: d1e 1n den achtziger Jahren AaNSC-
fangen hatte, Biographien VO Opftern des Stalinismus erfragen. In
diesen Gesprächen ernten WIrFr Vertreter eiıner sich 1808 herausbildenden,
eigenständigen Zivilgesellschaft 1ın Russland kennen. Fur u11l W arlr C® der
überwältigende Eindruck einer plötzlich Aaus dem Dunkel des Verbots
un: des verordneten Schweigens autbrechenden Bewegung, VO deren
Kraft WIFr vorher keinerlei Vorstellung hatten.

In den UmbruchsjahrenSRhatten diese „intormellen Gruppen”,
WwW1e€e S1C damals ZCENANNL wurden, VOT allem 1n Moskau große politische
un organisatorische Bedeutung. Höhepunkt die Demonstratio-

Zur Tätigkeit VO „Memorial“ vgl uch den Beitrag VO Irina Scherbakowa, Die SOW]JE-
tische Vergangenheit 1n den Augen der Jugend, 1n vorliegendem Heft; aulserdem dies.,
„Memorial“ und „Opfer zweıer Diktaturen“, 1n OST-WEST. Europäische Perspektiven

(2002) 1, Z
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nenNn 1991 den Putsch Z Entmachtung Gorbatschows. In den
neunzıger Jahren ahm die große Bedeutung zivilgesellschaftlicher (Ii:=
gyanısatıonen jedoch wieder ab Der „Dschungel“ der Jelzin-Zeit führte

sichtbarem Reichtum wenıger un: spürbarer Armut vieler, die auf
die Tiefe des Umbruchs nicht vorbereitet Da dieser Umbruch oft
mı1t dem Etikett „Demokratie“ versehen Wal, ührten die Erfahrungen,
ass das Leben schwerer wurde, oft einer schleichenden Diskreditie-
rFu1s des Wortes „Demokratie“ Besondere Einschnitte die
Beschiefsung des russischen Parlaments 1993 un: der Begınn des ersten

Tschetschenien-Krieges. Manche Urganisationen lösten sich auf, andere
gründeten sich NCU, wieder andere konsolidierten sich In der ersten Jel-
zin-Zeit vab 05 eine Reihe VO staatlichen Gremien, in die wichtige Per-

der Dissidenz und der unabhängigen zivilgesellschaftlichen Urga-
nısatıonen eruten wurden. So wurde Serge] Kowaljow Menschen-
rechtsbeauftragter der Russischen Föderation, Anatoli Pristawkin Vor-
sitzender der Begnadigungskommission. In der Zzweıten Hältte der
neunzıger Jahre wurden diese Kontakte dünner. Kowaljow legte seın
Amt AI Protest den ErsSten T’schetschenien-Krieg nieder. Den-
och xab 1ın dieser Zeit je] Freiraum für die Herausbildung unabhän-
o1ıger Urganisationen.

Kıinıge davon sind inzwischen auch 1ın Deutschland ekannt: die Ba1-
kalwelle, die Soldatenmütter, das Helsinki-Komitee der „Memorial“.
/wei davon selen exemplarisch vorgestellt.

Omitee „Migration und Recht“
1990 wurde 1n Moskau das Omıitee „Bürgerbeteiligung“ gegründet, das
sich VOTLr allem auf Beratung un humanitäre Hiltfe für Flüchtlinge un:
Migranten konzentrierte, die 4aUusS Teilen der auseinanderbrechenden
5Sowjetunion ach Moskau tuüchteten. Konkrete Hiltfe bedeutete bei-
spielsweise zweierlei: [)as Omıitee organısıerte Schulunterricht tür Kın-
der VO Flüchtlingen, denen der Schulbesuch ın Moskau durch schi-
kanöse Meldebestimmungen unmöglich gemacht wurde Gleichzeitig
klagte das Omıtee diese Bestimmungen un SCW AL den Prozess.
Später wurde zusätzlich das Omıtee „Migration un: Recht“ gegründet,
das Hilte für Flüchtlinge auch außerhalb VO Moskau anbietet. Das
Netzwerk arbeitet inzwischen in 5/ Stäidten Russlands, davon ın fünf
Stäidten 1n TIschetschenien un: 1ın Inguschetien. Die Rechtsberatung für
Flüchtlinge AaUS dem Kriegsgebiet ezieht sich beispielsweise aut Schwie-
rigkeiten be] der Registrierung, aut das Ausbleiben der Rentenzahlung
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und aut Hilte bei Prozessen, 1ın denen die Polizei mı1t gefälschten Bewel-
Y og  — arbeitete.

Als Vertreterin des Komitees besuchte Swetlana Gannuschkina
mehrtach Deutschland, OTrt ber die Situation der innerrussischen
Flüchtlinge intormieren. S1ie 1St heute Mitglied des VO Präsident Pu-
tin einberutenen „KRates für Menschenrechte“ un: versucht, auch auf
dieser Ebene die Lage der Flüchtlinge in Russland verbessern.

Gesellschaft für ALOMAaAYre Sıcherheit
Diese Bewegung 1St ein 1989 gegründetes Netzwerk ökologisch arbei-
tender Urganisationen, die 1m Ural un: 1in Sibirien Beratung un Auft-
klärung ber die Gefährdung vieler Menschen durch die aAtOmMare Rüs-
tungsindustrie eisten. Ihr Hauptsitz liegt 1m Gebiet Tscheljabinsk, iın
dem ber 700000 Menschen 1n der Atomindustrie arbeiten. 1957 explo-
dierte 1in diesem Gebiet eın Tank mi1t tlüssigen radioaktiven Abtällen,
eine Katastrophe, ber die erSst 1n den spaten achtziger Jahren otftfen dis-
kutiert un geforscht werden konnte.

Die großen, russlandweit arbeitenden Urganisationen haben sich 1N-
zwischen einer Art Diskussions- und Koordinierungstorum —_
18918l geschlossen, der „Narodnaja Assambleja“ („Volksversammlung“),
tauschen ihre Erfahrungen A4aUS und beraten ber welıteres Vorgehen. 1J)a-
neben oibt CS elıne Fülle leiner Initiatıven in einzelnen Orten. Alexander
Daniel schätzt die Zahl stabiler Urganisationen auft bis
Ihre Aufgabenfelder sind ın der Regel Rechtsberatung, soz1lale Hiltfe und
Hilte e1ım Umgang mi1t den Behörden.

Meine Beispiele bieten TT kurze Ausschnitte, un!: ich habe bewusst
Beispiele VO aktiven Menschen erwähnt, die WIr ach öln eingeladen
haben, zeıgen, W1e€e interessant solche Einladungen un: Gespräche
sind un: jeviel WIr adurch ber die Zivilgesellschaft iın Russland
fahren konnten. Erwähnen könnte I1l etwa auch teministische Urganıi-
satıonen, Urganisationen für Pressefreiheit, für Verbraucherschutz, 2 A
e Umweltschutzorganisationen, eine Internet-Zeitschrift Z Parla-
mentsbeobachtung. Allen diesen Urganisationen 1St gemeınsam ein
Geist VO Selbstverantwortung, VO soz1ialem un demokratischem En-
bder AZu berechtigt, VO einer lebendigen Zivilgesellschaft1
heutigen Russland sprechen.
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Mıiıt dem AÄAmtltsantritt VO Putin un besonders selt seliner Wiederwahl 1m
März 2004 geht die Jelzin-Ara der vergleichsweise regellosen 5System-
Anderung nde In nahezu allen Bereichen sind die Ergebnisse
widersprüchlich. Kremlabhängige Staatsunternehmen stehen neben e1-
genständigen Privatunternehmen, Zusammenarbeit mIıt den USA un:
mMaft der stehen neben dem Versuch, das G US-Imperium wiederzube-
leben Auf der Ebene der Zivilgesellschaft heißt das Auf der einen Seite
xibt c die STaatfstreu.: Urganıisationen, die postsowjetische „Gesell-
schaft als staatliche Veranstaltung“, die WIr westlichen Krıterien

der fehlenden Unabhängigkeit eher nıcht als Zivilgesellschaft be-
zeichnen würden. Auf der anderen Seite oibt die VO mMI1r vorgestellten
unabhängigen zivilgesellschaftlichen Vereinigungen. Putin versucht, mMIt
dem Konzept der „gelenkten Demokratie“, die Veränderungsprozesse
„einzutanzen“ Mıiıt der Verhaftung VO Chodorkowski wird eın l
Sarch, der unabhängig wurde, auf brutalste Art aut die realen
Machtverhältnisse gestoßen. Die sehr selbstständig gewordenen (30uU-

sollen gemaßregelt werden. Ob dieser Prozess 1im Sinne Putins
ausgeht, 1St me1ıner Ansicht ach och nıcht entschieden.

uch für die Arbeit der unabhängigen zivilgesellschaftlichen Urganıi-
satıonen verändern sich die Rahmenbedingungen. Einerseılits versucht
die Kreml-Administration, die unabhängigen Urganisationen einzubin-
den, stärker kontrollieren und 1ın die „Vertikale der Macht“ einzuglie-
ern Instrumente dieser Kontrolle un teilweise auch der Einschüch-
terung sind VOILI allem die SteuergesetZe, die hohe Steuern auf Förder-
gelder verlangen un außerordentlich arbeitsaufwändige KRegistrie-
rungsverfahren vorsehen. 7u LEMNLLLECIN Sll’ld aber auch undurchsichtige
Mieterhöhungen für die Buüroriäume un: gewaltsame Überegriffe
auf einzelne Personen. Mıiıt lgor dutjagın und Valentin Danilow wurden
ZWel russische Wissenschafttler, die Informationen ber ökologische
Schäden weitergaben, „Geheimnisverrats“ langjährigen (56-
tangnisstrafen verurteilt. Eın Raum der Rechtsfreiheit 1St vorhanden, den
WIr mıt oroßer Aufmerksamkeit beobachten un: ANDTAaNSCIN mussen.
Andererseits 1aber Wll‘d deutlich, ass sowohl die zentralen als auch viele
föderative un kommunale Machtorgane 1n Russland die Arbeit der
unabhängigen Urganısationen brauchen. Die zunehmenden Proteste g-
SCH Einschnitte 1n der Sozialgesetzgebung zeıgen, W1e€e schnell die Zil-
stiımmung Putin kippen annn Den zivilgesellschaftlichen Urganisa-
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t1ionen kommt adurch die Rolle Z wichtige Forderungen vieler Men-
schen auszudrücken: sS1€E werden gesellschaftlichen Akteuren, mı1t de-
NeN dl€ Machthabenden das Gespräch suchen.

Deutlich zeichnet sich dieser Widerspruch zwischen einerseılts Kon-
trolle/Einbindung und andererseits Gebraucht-Werden der (5@-
schichte des „Bürgertforums“ 1b Die Idee eınes solchen TIreffens enNnt-

wickelten Kreml-Experten, die eıne Show-Veranstaltung unpolitischer
der kremltreuer Urganıisationen planten, diese als authentisches
Treffen der Zivilgesellschaft un als Beweıls für deren Übereinstimmung
mIı1t der Politik des Kreml ausgeben können. Durch die Mitarbeit
unabhängiger Urganisationen wurde dieses kremlhörige Konzept e1-
16 offenen IreffenVO 40006 Mitgliedern verschiedenster Urganıisatio-
1818 1M Kreml verändert. So entstanden eLtwa Bündnisse politischer un:!
unpolitischer Urganıisationen. FKıne Reihe VO Arbeitsgruppen The-
TMAeC  a W1e€e Ziviler Ersatzdienst, Schule un: Bildung und Tschetsche-
1en wurden gebildet, denen Vertreter VO Ministerien un: Vertreter
zivilgesellschaftlicher Urganisationen teilnahmen. Inzwischen 1st die
Tätigkeit dieser Arbeitsgruppen mMI1t Ausnahme derjenigen Zzu Thema
Bildung/Schule ergebnislos abgebrochen worden.

Der Prozess der Herausbildung einer Zivilgesellschaft un: der Zw1e-
spältigen Reaktion des Kreml darauf geht welıter. Seine Wege sind jedoch
1N,die Reaktionen des Kremls zwiespältig. Ich halte durchaus
für möglich, AaSSs Menschen AaUus der Zivilgesellschaft schikaniert, AaNZC-
klagt der dem Vorwand verhaftet werden, sS1e hätten
unklare Steuervorschritten der andere intransparente Vorschritten
verstoßen. Möglich 1Sst aber auch, AOs das Ansehen un die Achtung, die
die unabhängigen Urganisationen schon jetzt geniefßen, zunehmen und
d1e Zivilgesellschaft einem wirklich wichtigen Faktor des politischen
un: soz1ialen Lebens in Russland werden wird

In Deutschland xibt CS eıne große Zahl VO Menschen un: Urganisatio-
NECI, die mı1t Partnern in Russland Kontakte haben der auch kontinuier-
ich zusammenarbeiten. Nach meıner Kenntnis sind 1eSs in der Regel
Kontakte VO Institution Instiıtution, seılen Universıtaten, Stidte-
partnerschaften der Ministerien. Daneben xibt CS eiıne Fülle priıvater
Kontakte, VOILI allem konzentriert auf vieltache Projekte humanitärer
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Hiltfe Aus Köln, ich wohne, sind mMI1r beispielsweise die Projekte der
wissenschaftlichen, humanıiıtären un kulturellen Zusammenarbeit 1m
Rahmen der Städtepartnerschaft Köln-Wolgograd ekannt. Diese Be-

CSNUNSCH sind wichtig un: hiltreich. Ich möchte ihre Bedeutung nicht
schmälern. Zugleich 1St mMI1r iın vielen Gesprächen 1aber ein sehr statisches
Russlandbild aufgefallen. Ich würde CS beschreiben: „Russland
raucht einen starken Staat. Demokratie un Freiheit entsprechen nıcht
der russischen Geschichte.“ Und das heißt annn entweder: „Russland 1St
wichtig, politisch un: wirtschaftlich. Um dle Beziehungen nicht
gefährden, schweigen WIr ber Verstöße des russischen Staats De-
mokratie un Rechtsstaatlichkeit“. In solchen Momenten habe ich den
Eindruck, AasSs 1ın Deutschland das Denken des Kalten Kriegs weiterlebt
und CS eıne Art Sehnsucht ach der politischen WwW1€e moralischen FEintach-
eıt der damaligen Situation xibt. Die Herausbildung eiıner unabhän-
vıigen Zivilgesellschaft 1ın Russland, d1€ sich ür Rechtsstaatlichkeit 1558l
Demokratie in Russland einsetzt, für die individuelle Freiheit un: SO7Z719A-
le Verantwortung wichtige Werte sind, sollte aZu beitragen, 4aSs dieses
eindimensionale Russland-Bild bei uns difterenzierter wird

Drei Dinge 11 ich unterstreichen:
Ich moöchte auf die Möglichkeiten un: begeisternden Erfahrungen
des Kontakts un der Zusammenarbeit mı1t Menschen un Urganisa-
tionen der russischen Zivilgesellschaft autmerksam machen. Ich habe
selbst tast ZWanNZ1g Jahre lang als Mitarbeiterin der orunen, annn
bündnis-grünen Bundestagfraktionen 1m Bereich Aufenpolitik DCaAL-
beitet. DDies 1St natürlich eıne sehr privilegierte Posiıtion, Men-
schen A4US Russland einzuladen und besuchen. Ich moöchte eshalb
lieber Z7wel Beispiele anführen, die ich AaUusS ehrenamtlicher Arbeit ken-

Das Beispiel betriftft d1€ Zusammenarbeit VO „Memorial“ un!
der Heinrich-Böll-Stiftung bei d€1' Aufklärung der Schicksale der
Ostarbeiter. Die Idee einem solchen Projekt entstand bei dem
ersten Tretten mıt Arsen RoZinskij 1m November 198 S, als WIr iıhm
VO Historikerstreit ın Deutschland erzählten un: ber Hitler un
Stalin diskutierten. Wır sprachen ber die Opfter beider Diktaturen,
un: Arsen1] Roginskij erzählte, ass viele ZUr Zwangsarbeit ach
Deutschland verschleppte Bürgerinnen un: Burger der Sow]Jetuni-

ach ihrer Rückkehr vertolgt un diskriminiert wurden. Durch
einen Artikel 1ın einer russischen Zeitung ber d1e Schicksale der
Ostarbeiter, der die Fehlintormation enthielt, 4SS „Memorial“
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Entschädigungen auszahlen würde, wurde „Memorial“ mMI1t Brieten
(inzwischen ber 410.000) überschüttet, ın denen Menschen sich
erstmals Wauten,; ber ihre Schicksale Hitler un: Stalin

berichten. Damıit W alr der Anstofß einer festen Zusammenar-
elıt beider Urganısationen gegeben. Das breite Wiıssen, das 1n dieser
Zusammenarbeit entstand, wurde sehr hilfreich, als Deutschland
die Entschädigungszahlungen für ehemalige Ostarbeiter beschloss.
Lena Schemkowa („Memorial“) 1St heute Mitglied des Aufsichtsrats
der russischen Stiftung, un S1iE annn darauf achten, AaSss die Gelder
wirlich den betroffenen Menschen (Hi1te kommen.
Das zweıte Beispiel 1st eın Praktikantenprogramm der Urganisatı-

Deutsch-Russischer Austausch Der DRA, eine Urganı-
Sat10on Junger, oft ehrenamtlich arbeitender Menschen, hat schon
ein1ge Jahre deutsche Freiwillige russische zivilgesellschaftliche
Urganisationen vermittelt. Seit Z7Wel Jahren oibt Sg  jetzt auch ein
Programm für Mitglieder russischer Menschenrechtsorganisatio-
ANCIM,; die CIn mehrmonatiges Praktikum bei deutschen Menschen-
rechtsorganisationen 1bsolvieren können. In diesen Programmen
entwickelt sich eine Zusammenarbeit „auf Augenhöhe“ Auf die
Qualität dieser zivilgesellschaftlichen Zusammenarbeit oreift 1N-
zwischen auch die zurück, 1n deren Auftrag der DRA eın oroßes
Programm ın Russland ber interethnische Toleranz
mI1r russischen Partnern durchführt.

In der Zusammenarbeit mıt russischen zivilgesellschaftlichen Urga-
nısatıonen 1St für mich die Zusammenarbeit mı1t Menschen, die Bereit-
schaft ZU Gespräch un /AB: gemeinsamen Gedankenaustausch
entscheidend. Natürlich 1STt auch die finanzielle NSeite wichtig, wichti-
SCE 1St aber das Bewusstseın, A4SsSs dle deutsche Seite auch ideell be] der
Sache 1St: Die Mitglieder der russischen Zivilgesellschaft sind keine
Dissidenten mehr, 1n der Regel können S1C sich alleine wehren.
Unterstützung un: aufmerksames Begleiten VO HIS CGTEIT: Seite aber
gehört 4ZUu Für ebenso wichtig aber halte ich CS A4aSsSs WIFr ihre Arbeit
1er un: damit ann auch in Russland sichtbarer un ekannter
chen Der amnesty-Menschenrechtspreis Swetlana Gannuschkina,
der Lew-Kopelew-Preis für Frieden und Menschenrechte 20072 un
der Alternative Nobelpreis 2004 für „Memorial“ sind Beispiele der
Hochachtung un: auch der Selbstverpflichtung Z weılteren Aut-
merksamkeit.
Inzwischen gehört CS ylücklicherweise Z politischen Alltag, RS
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Joschka Fischer ın Moskau auch Vertreter der russischen Zivilgesell-
schaft trittt. Wichtiger och scheint mir, 4aSsSs auch bei Besuchen iın der
russischen Provınz solche TIreffen 1ın die Besuchsprogramme einbe-

werden. Anfragen e1ım Aufßsenministerium, bei der Deutschen
Botschaft in Moskau, welche zivilgesellschaftlichen Urganisationen
CS iın der jeweiligen Stadt oibt, sollten ZULFT: Reisevorbereitung AaZU-
gehören.
Gespräche 7zwischen Präsident Putin und Bundeskanzler Schröder
sind 11n leiben wichtig. Russland befindet sich ach W1€e VOTL 1n einer
Phase schmerzhafter Umbrüche. Die Asymmetrie der Reaktionen auft
die Ereignisse iın der Ukraine zustimmende Begeisterung 1in
Deutschland, dorge un Verlustschmerz bei vielen Menschen 1n
Russland sind 1LLUTr eın Beispiel dafür Eine Ausgrenzung Russlands
hiltft den Demokraten 1n Russland nıcht. ber gleichzeitig ich für
e1n deutlicheres Vertreten und Sichtbar-Machen uUunNnserer Werte ein
Toleranz, Offenheit, Jranspatenz, Rechtsstaatlichkeit, Zustimmung
ZuUur gesellschaftlichen Vielfalt, Bereitschaft un: Möglichkeit ALr

UÜbernahme VO Verantwortung diese Werte mussen WIrFr be] unls

selbst entwickeln un ach aufßen VäVeETIFLGLIEN Die Kreml-Administra-
ti1on liebt CS, Attrappen bauen, Gesprächstforen hne wirkliche
Gespräche. Wenn WIr 1€eSs nicht durchschauen, verlieren WIr die Sub-

IiHISGFEI eigenen Werte auch bei uns
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